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chon fein, 


Einzige zweimal täglich erſcheinende Heitung der Provinz Poſen. 
—— Zů6l&ł— . —[ñ˖ẽP2—.ñů 


Montag, 
7. September 1914. 


Bezugspreis 
vierteljährli 
in den Geſchäftsſtellen 8,00, 
in den Ausgabeſtellen 

frei ins Haus 3,50, 
bei allen Poſtanſtalten des 
Deutſchen Reiches 3,50 M. 


jernſpr. Nr. 4246. 3110, 3249 u. 2778. 


Rufendungen find nicht an 
können nicht 


Mittag⸗Ausgabe. 


Herausgegeben im Auftrage des Komitees des Poſener Tageblattes von E. Ginſchel. 
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erbeten; nachträgliche Forderungen 


werden nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


on Nancy. 


Zwei Forts von Maubeuge gefallen. 
Lemberg iſt von den Oeſterreichern freiwillig geräumt worden. 


Grenze. 
Nanen wird bombardiert. 


Der Hauptangriff an der elſäſſiſchen 
Eine in ihrem erſten Teil ſehr bedeutſame, von uns als⸗ 
bald durch Extrablätter geſtern bekannt gegebene Meldung 
aus dem Hauptquartier übermittelte uns der Draht wie folgt: 
Großes Hauptquartier, 6. September. 
(W. T.⸗B.) Der Kaiſer wohnte geſtern dem 
Angriffskampf auf die Befeſtigungen von 
Naney bei. TR 
Von Maubeuge find 2 Forts und deren 
Zwiſchenſtellungen gefallen. Das 
Artilleriefeuer konnte gegen die Stadt gerichtet 
werden, ſie brennt an verſchiedenen Stellen. 
5 Aus Papieren, die in unſere Hände gefallen 
find, geht hervor, daß der Feind durch das Por⸗ 
und v. Bülow nördlich der belgiſchen Maas 
vollſtändig ü berraſcht 
iſt. Noch am 17. Auguſt nahm 
deutſche Kavallerie an. Die Kavallerie dieſes 
Flügels unter Führung des Generals 
von der Marwitz hat alſo die Armeebewe⸗ 
gungen vorzüglich verſchleiert. Trotzdem würden 
dieſe Bewegungen dem Feind nicht unbekannt 
geblieben ſein, wenn nicht zu Beginn des 
Aufmarſches und Vormarſches die 
Feldpoſtſen dungen zurückgehalten 
worden wären. Von Heeresangehörigen und 
deren Familien iſt dies als ſchwere Laſt 
empfunden und die Schuld der Feldpoſt beige⸗ 
meſſen worden. Im Intereſſe der Arbeitsfrende 
und Pflichttreue der Feldpoſt habe ich mich für 
verpflichtet gehalten, hierüber eine Aufklärung 
zu geben. Generalquartiermeiſter v. Stein. 
auge au Def bande Kc genes ge 
Licht auf die Pläne unſerer e e 2 
nn dreierlei Ri ch tung bewegen ſich dieſe Pläne 
Nachdem Reims kampflos von den Franzoſen =; 


worden 
er dort 


gehen der Armeen des Generaloberſten v. KI ä 


worden iſt und unſere Truppen die Ausfälle aus Verdun 
jurückgeſchlagen haben, umgehen unſere Eichen, und 
war ſowohl die Armee des Kronprinzen wie die Armee des 
perzogs von Württemberg, Hauſens und Bülows, die ſüdwärts 
don der erſteren fochten, die Feſtung Ver dun vom Nord⸗ 
often her, die zugleich eingeſchloſſen worden iſt, und mar⸗ 
chierten auf die Feſtung Nancy zu, die ſich in der Verlänge⸗ 
rung der Linie Straßburg⸗Luneville befindet. Dieſe Feſtung 


wird kaum lange widerſtehen können. Nicht weit 
don Nancy, in ſüdweſtlicher Richtung, l die 
ſtarke Feſtung Toul, die entweder gleich⸗ 


zeitig mit Naney oder nach deſſen Fall bombardiert werden 
wird. Dann wird das ſüdlicher gelegene Belfort dran 
ſommen. Eingeſchloſſen werden übrigens auch dieſe Feſtungen 
j da die Heere des Kronprinzen von Bayern und 
Deeringens für dieſen Zweck ja zur Verfügung ſtanden. Ob 
die letzteren Armeen einen zu großen Widerſtand fanden und daher 
inen etwa beabſichtigt geweſenen weiteren Vorſtoß nicht aus⸗ 
ühren konnten, oder ob ſie mit Abſicht ſich zurück⸗ 
galten, um das Heranrücken der nördlicher kämpfenden 
Armeen abzuwarten (das jetzt erfolgt) und p die Franzoſen 
nit eiſernen Klammern umfaſſen zu können, darüber läßt ſich 
Aces Genaueres jagen. 


? 


überall freuen wird. 


Das deutſche Volk ſcheut kein Opfer, 


idas notwendig ift, um dieſen Weltkrieg mit Sieg und Ehren 


„Die Anweſenheit des Kaiſers auf dieſem Teile des 

Kriegsſchauplatzes beweiſt, daß man auf die Eroberung dieſer 
eſtungen, die man nun von Weſten her anpackt, das 
auptgewicht legen wird. Hoffentlich hören wir recht bald 
gute Erfolge. Gott gebe es. 
Nancy (deutſch Nanzig) iſt die erſte größere franzöſiſche 
Stadt an der Bahnlinie Straßburg — Paris; es war bis 1766 
die Hauptſtadt des Herzogtums Lothringen, und iſt jetzt 
Hauptſtadt des Departements Meurthe⸗et⸗Moſelle. Das Schloß 
der ehemaligen Herzöge von Lothringen ſteht noch. Die Stadt 
hat etwa 120000 Einwohner und iſt Sitz einer Univerfität 
und der einzigen Forſtakademie Frankreichs. 

Toul it eine Feſtung erſten Ranges, deren Bedeutung 
durch fortwährenden Ausbau bis in die letzten Jahre noch 
verſtärkt worden iſt; der Umfang der Befeſtigungsanlagen 
beträgt über 50 Kilometer. Im Kriege 1870 wurde Toul 
am 28. Seplember 1870 un bie Deutſchen übergeben. 

Zu gleicher Zeit ſtößt die Kluckſche Armee, jedenfalls 
erheblich perſtärkt durch andere Armeen aus dem Weſten und 
Norden Frankreichs, auf Paris vor. Daß von der nord⸗ 
franzöſiſchen Feſtung Maubeuge durch das Bombardement 
ſchon geſtern 2 Forts gefallen waren und inzwiſchen wahrſcheinlich 
ſchon die ganze Feſtung gefallen iſt oder doch bald fallen wird, iſt eine 
iſt für unſere auf Paris vormarſchierenden Truppen ſehr er⸗ 
freulich und eutlaſtend. 

Die dritte große Haupthandlung des Kriegsdramas im 
Weſten vollzieht ſich in Belgien, wo unſere Truppen 
lang ſam aber ſicher bis nach der Küſte vordringen, beſchießen 
ſie doch außer Antwerpen auch ſchon Termonde. 5 


Die Deutſchen bombardieren 
Termonde. 


London, 6. September. (W T.⸗B.). Aus Oſtende wird 
gemeldet, daß die Deutſchen Termonde beſchießen. Termonde 
(Dendermonde) iſt eine befeſtigte Stadt in der belgiſchen 
Provinz Oſtflandern, nördlich von Brüſſel, etwa in der Mitte 
zwiſchen Gent und Antwerpen gelegen. 


Unbeſchränkter Kredit für die 
Marine. 


Berlin, 6. September. (W. T.⸗B.) Im Anſchluß an 
frühere ähnliche Beſprechungen fand geſtern im Reichtags⸗ 
gebäude unter dem Vorſitze des erſten Vizepräſidenten Dr. 
Paaſche eine Beratung führender Mitglieder der bürger⸗ 
lichen Parteien des Reichstages in der Abſicht ſtatt, den 
feſten Willen von Abgeordneten, die ſicher den Reichstag und 
das deutſche Volk hinter ſich haben, zu bekunden, auch im 
Kampfe zur See alle Kräfte der Nation bis zum Ende 
einzuſetzen. Der hohen politiſchen Bedeutung des gefaßten 
Beſchluſſes entſprechend wurde ſogleich nach Abſchluß der Be⸗ 
ratung nachfolgende Mitteilung dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamts zur Kenntnis gebracht. 

„Die unterzeichneten Mitglieder des Reichstages erklären ſich 
bereit, in ihren Fraktionen und im Reichstage dafür einzutreten, 
daß alle Maßregeln des Reichs⸗Marineamtes, welche die Kriegs- 
not erheiſcht, in etatsrechtlicher Hinſicht und bezüglich der Rech⸗ 
nungslegung genehmigt werden. Insbeſondere ſind ſie bereit, 
einzutreten: x 

1. für ſofortigen Erſatz verlorener Schiffe; 

2. für ſofortige Durchführung aller 1912 beſchloſſenen Maß⸗ 
nahmen; 

3 für ſofortigen Bau des 1915 fälligen Schiffserſatzes; 

4. für Herabſetzung der Lebensdauer der Schiffe von 20 auf 15 


Jahre. 
Unterſchrieben: | 
Dr. Paaſche. Frhr. v. Gamp. M. Erzberger. Gröber. 
Dr. Wiemer. Graf Weſtarp. Schultz⸗Bromberg 
Die Parteiführer dürfen verſichert ſein, daß dieſe Be⸗ 
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en werden, ſondern daß man ſich dieſes Vorgehens ſogar 


zu Ende zu führen. 


Die Geſterreicher haben Lemberg 
geräumt. 


Angeſichts des erdrückenden Vorſtoßes der ruſſiſchen Ueber⸗ 
macht haben die Oeſterreicher freiwillig die galiziſche Haupt⸗ 
ſtadt geräumt, wie aus folgendem Telegramm erſichtlich: 

Berlin, 6. September. (Nichtamtlich.) 
Die öſterreich ungariſche Botſchaft veröffentlicht 
folgende ihr vom Miniſter des Aeußeren in 
Wien zugegangene Depeſche: Die ruſſiſche 
Meldung von der Schlacht bei Lemberg und der 
ſiegreichen Einnahme dieſer Stadt iſt erlogen. 
Die offene Stadt Lemberg wurde aus 
ſtrategiſchen und humanitären Rückſichten ohne 
Kampf freiwillig geräumt. 


Suſammenkittung des Drei- 
verbandes auf Gedeih und verderb. 


Keine Macht darf einzeln Frieden ſchließen. 

England und Rußland ſcheinen zu befürchten, daß das 
niedergeworfene Frankreich baldigſt Frieden ſchließen könnte, 
und andererſeits iſt Frankreich natürlich beſtrebt, an den noch 
nicht in gleicher Weiſe geſchlagenen Gegnern einen Rückhalt 
zu finden. Deshalb haben die Mächte nun beſchloſſen, bis 
zum bitteren Ende — das auch ihnen wohl ſchon nicht mehr 
zweifelhaft iſt — zuſammenzuhalten. Der Draht meldet uns 
darüber: 

London, 6. September. Der Miniſter der 
Aeußeren und die Botſchafter Frankreichs und 
Rußlands unterzeichneten heute vormittag im Aus⸗ 
wärtigen Amt eine Erklärung, die beſagt: 

Die Regierungen Großbritanniens, Frank: 
reichs und Rußland verpflichten ſich wechſel⸗ 
ſeitig keinen Einzelfrieden im Laufe dieſes 
Krieges zu ſchließen. Die drei Regierungen 
kommen überein, daß, falls es angebracht ſei, 
den Friedenswortlaut zu diskutieren, keine der 
verbündelen Mächte Friedens bedingungen 
feſtſezen kann, ohne vorheriges Reberein⸗ 
kommen mit jedem der beiden anderen Ver⸗ 
bündeten. 

Wir haben einen ſolchen Beſchluß erwartet, oder beſſer 
geſagt. Wir haben angenommen, daß eine ſolche Vereinbarung 
von vornherein geſchloſſen worden iſt. Uns Deutſchen macht 
das wenig aus Die Generalabrechnung käme auch ohnedies. 


Franzoſen und Engländer 
zanken ſich. 


Die Franzoſen ſind wütend auf die engliſchen 
Truppen. 

Der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ geht folgendes Stim⸗ 
mungsbild aus Chambéry zu, das einen neuen 
draſtiſchen Beweis dafür bildet, daß Franzoſen und Engländer 
ſich gegenſeitig die Schuld an ihren Niederlagen zuſchieben: 

„Dabei war es mir intereſſant, feſtzuſtellen, daß die fran. 
zöſiſchen Offiziere keine allzu hohe Meinung von den kriegeri⸗ 
ſchen Tugenden ihrer engliſchen Kampfgenoſſen haben, wie um⸗ 
gekehrt die Söhne Albions kein gutes Haar an den militäriſchen 
Fähigkeiten und der Disziplin der Franzmänner laſſen. Aud 
das Verhältnis zwiſchen den Verwundeten der beiden Nationef 
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1 hier am Ort kein allzu erfreuliches. Doch liegt dies viel⸗ 
leicht auch daran, daß die Franzoſen in den ſeltenſten 
Fällen Engliſch verſtehen, und der Engländer es für 
unter feiner Würde hält, eine fremde Sprache zu 
erlernen. Wie ſchwierig es geweſen ſein muß, den Kon⸗ 
takt zwiſchen den Heeresſäulen der Franzoſen und Engländern 
aufrecht zu erhalten, davon erzählte mir ein Artilleriehaupt⸗ 
mann aus der Garniſon Reims bezeichnende Züge. „Die Eng⸗ 
länder gehören ins Kontor!“ begann er, aber nicht 
aufs Schlachtfeld! Die werden im Leben keine brauch⸗ 
baren Soldaten ſtellen können. In ihren Kolonien mögen 
ſie mit den Wilden fertig werden, aber gegenüber einer Feſt⸗ 
landsarmee ſtehen fie da, wie ein Ochs vor einem Ge⸗ 
mälde von Rubens. Sie vermögen einfach in den Geiſt 
des modernen Heeres nicht einzudringen. Einige leidlich gut vor⸗ 
gebildete Führer ausgenommen, ſind die Offiziere, auch 
wenn ſie noch ſo kaltblütig ihre Befehle geben, gar nicht fähig, 
ſelbſtſchöpferiſche Aktionen auszudenken. Ihnen fehlt die Kon⸗ 
zeption, der Gedanke. Sie ſind Automaten, die einem mecha⸗ 
niſchen Druck nachgeben. Die ganz unverhältnismäßig große 
Zahl an Toten, welche die Engländer zu beklagen haben, beweiſt 
dies ſchlagend. Wenn ſie ſich weiter wie bisher auf die Schlacht⸗ 
bank führen laſſen wie die Kälber, dann kommen noch nicht zehn 
Prozeut in ihre Heimat zurück! 
O, wenn ſie nur drüben geblieben wären! 

Sie haben ja die Hauptſchuld an der heilloſen Verwir⸗ 
rung bei Maubeuge, Charleroi und vor Namur. 
Ohne die Engländer wären wir auf keinen Fall geſchlagen wor⸗ 
den! Jetzt gilt es, die ganz ungeheuerlichen Fehler ſchnell wie⸗ 
der gutzumachen. Man ſetze die Engländer zur Ruhe irgendwo⸗ 
hin, wo fie keinen Schaden anrichten; aber um Gotteswillen nur 
keine Vereinigung mehr mit den Elitetruppen der Franzoſen. 
Stellen Sie ſich vor: Mit dem Diktionär in der Hand 
halten wir miteinander die Verbindung im wütendſten Schlach⸗ 
tengetümmel aufrecht! Doch ſie können es ſich ja gar nicht vor⸗ 
ſtellen, welch groteske Mißverhältniſſe infolge un⸗ 
genügender Ausſprache der Meldereiter, dann der kooperieren⸗ 
den höheren Offiziere entſtanden ſind. Mein Regiment war 
drauf und dran, gegen eine Diviſion Engländer das bölliſche 
Feuer zu eröffnen, das ſie in einer Viertelſtunde niedergemäht 
hätte, wenn von ſeiten der Engländer nicht im letzten Augenblick 
ein Parlamentär wegen der Übergabe erſchienen wäre. Auch ſie 
wußten nicht, daß wir nicht die Feinde waren. Hätten wir 
früher einmal zuſammen manövriert, nimmermehr würde ge⸗ 
duldet worden ſein, daß England auch nur 1000 Mann uns zu 
Hilfe ſchickte.“ 


Engländer über das völlige Unvorbereitetſein 

der Franzoſen. 

Turin, 6. September. Ein der „Stampa“ von dem 
italieniſchen Hauptmann der Reſerve Arnaleo Cipolla aus 
Paris geſandter Brief beſagt: 

Die Engländer haben ſich offen über das völlige Unvorbereitet⸗ 
fein der Franzoſen ausgeſprochen. Cipolla ſei in Lille auf fran⸗ 
zöſiſche territoriale Truppen geſtoßen, die mit alten Gras- (ſprich 
Grah⸗) Gewehren bewaffnet geweſen wären. Die engliſchen Offi⸗ 
ziere hätten beſonders beklagt, daß die Franzoſen auch in den 
Waffengattungen, die fie ſelbſt erfunden hätten, ſich von den 
Deutſchen hätten überflügeln laſſen. So hätten die Deutſchen 
über viel mehr Flugzeuge verfügt und dieſe ſowohl bei Erkundun⸗ 
gen wie in der Schlacht ſelbſt mit viel größerer Geſchicklichkeit 
gebraucht als die Franzoſen. Der Rückzug aus Lille habe ſich in 
großer Unordnung vollzogen, kein Menſch hätte gewußt, wohin 
er gehen ſollte. Cipolla betont, daß er 

nichts von Grauſamkeiten der Deutſchen gehört habe. 
Die Engländer hätten Befehl gehabt, nachdem ſie morgens in Lille 
eingerückt waren, abends wieder nach der Küſte in der Gegend 
von Hazebrouck abzugehen. () Da dein Zug gefahren wäre, ſeien 
fie zu Fuß abgerückt. Schließlich ſei ein Leerzug geſandt wor⸗ 
den, mit dem ſie nach Etaples gefahren ſeien. — 

Die Marokkaner und Senegalleſen 
hätten am 2. September auf dem Durchmarſch nach Oſten () 
Paris paſſiert; der Vorbeimarſch hätte zwei Stunden gedauert. 
In Paris befänden ſich viele engliſche und belgiſche 
Offiziere. 
Reſignierte Stimmung in London. 

N London, 6. September. Die „Morning Poſt“ erklärt, England 
muſſe das günſtige oder ungünſtige Schickſal der franzöſiſchen Armeen 
teilen. Irgendwelche Trennung beider Kräfte würde den Anfang 
einer Niederlage bedeuten. 


Engliſches Lob für unſere Truppen. 

London, 6. September. Die „Daily Mail“ bringt ein Stim⸗ 
mungsbild aus Brüſſel, in dem das Verhalten der 
Deutſchen gelobt und hervorgehoben wird, daß fie für ihre 
Einkäufe Barzahlung leiſten. 

Der Korreſpondent der „Times“ betont in ſeinem Bericht über 
die letzten Kämpfe in Nord⸗ Frankreich 

die ungeahnte Schnelligkeit der deutſchen Truppen 

nd die genaue Orientierung des deutſchen Generalſtabes 
durch aufklärende Automobile und Flugzeuge. Der Korreſpondent 
gibt zu, daß die Kämpfe für die Engländer ſehr verluſtreich 
waren. Der franzöſiſche Generalſtab habe die Kraft des deutſchen 
Vorſtoßes unterſchätzt. Die Deutſchen ſeien durch ihre unaufhör⸗ 

lichen Siege zu immer neuen Heldentaten angefeuert worden. 
Daß fo deutſchfeindliche Zeitungen wie die genannten 
Londoner Blätter jetzt ſchon „die unaufhörlichen Siege 
der Deutſchen“ und „immer neue Heldentaten der 
Deutſchen“ zugeben, iſt alles möglich. Das iſt ſehr bezeich⸗ 
nend für den beginnenden Katzenjammer in England. 

Wenn das Freiwilligenſyſtem verſagt 

Kopenhagen, 6. September. „Berlingske Tidende“ meldet aus 
Kondon: Das parlamentariſche Komitee der Trade⸗Unions (d. h. 
der engliſchen Gewerkſchaften) billigt in einem Manifeſt die Teil⸗ 
nahme der Arbeiterpartei an dem Kriege. Wenn das 
Freiwilligenſyſtem die Probe nicht beſtehe, ſei die Einführung 
der allgemeinen Dienſtpflicht unvermeidlich. Seit 
Beginn des Krieges hätten ſich 260 000 Mann zu den Fahnen ge⸗ 
meldet. In den letzten Tagen ſei der Zuſtrom gewachſen. 


10000 Mann Derlufte 
der Engländer. 


Der „Frankfurter Ztg. wird aus Amſterdam über die 
großen Verluſte der Engländer gemeldet: 

Die Engländer, die bisher offiziell behaupteten, daß ihre Ver⸗ 
luſte nur viertauſend Mann betragen hätten, geben jetzt amtlich 
zu, daß ſie zehntauſend Mann Verluſte haben. 


Engliſches Lob deutſcher 
Menſchlichkeit. 


Die deutſchfreſſeriſche „Daily Mail“ bringt in einer 
ihrer letzten Nummern ein Stimmungsbild aus 
Brüſſel, das, wie die „Frankfurter Zeitung“ berichtet, den 
Deutſchen volle Gerechtigkeit widerfahren läßt. Das verdient 
um ſo höher veranſchlagt zu werden, als das Londoner Blatt 
bisher gegen die deutſchen „Barbaren“ nicht genug Worte der 
Verachtung zu finden wußte. Jetzt ſchreibt ſein Bericht⸗ 
erſtatter: 

„Die 3000 deutſchen Soldaten,“ ſo ſchreibt der Berichterſtat⸗ 
ter, „die die Hauptſtadt beſetzten, behandelten die Bevölkerung 
mit aller Menſchlichkeit und enthalten ſich jeden herausfordern⸗ 
den Benehmens. Die Offiziere logieren in den großen Hotels, 
die Soldaten ſind in Kaſernen auf Bahnhöfen und in Eiſen⸗ 
bahnſchuppen einquartiert. Die Offiziere laſſen große Vorräte 
von Konſerven ankaufen. Auf Befehl des deutſchen General- 
kommandos wird alles bar bezahlt, während die großen An⸗ 
käufe mit Requiſitionsſcheinen bezahlt werden. Die unentbehr⸗ 
lichen Lebensmittel haben keine bemerkenswerte Steigerung er⸗ 
fahren. Die Zeitungen haben ihr Erſcheinen eingeſtellt, und der 
Polizeidienſt wird von belgiſchen Zivilgardiſten beſorgt. Die 
Stadt hat ihr gewöhnliches Ausſehen wiedergewonnen. Die 
Kaffeehäuſer ſind wie in früherer Zeit bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Von den 200 Millionen Franken, die die Deutſchen als 
Kriegsſteuer fordern, iſt bereits eine Abſchlagszahlung von 20 
Millionen erlegt worden Die Deutſchen laſſen es ſich mit Fleiß 
angelegen ſein, die belgiſche Bevölkerung davon zu überzeugen. 
daß ſie von der Okkupation nichts zu beſorgen habe. Ein ein⸗ 
ziger Akt von Widerſpenſtigkeit iſt bisher vorgekommen, und 
zwar hat ſich der Stationsvorſteher von Grundenberg geweigert, 
die Bahnhofsräume als Soldatenquartiere zu überlaſſen. Die 
Lebensmittelzufſuhr nimmt wieder ihren geregelten Gang. Händ⸗ 
ler mit Obſt, Gemüſe und Getreide haben Erlaubnis, in der 
Stadt überall frei zu verkehren. Über der Stadt ſchweben be ⸗ 
ſtändig deutſche Flugzeuge, die das Terrain aufklären.“ 

Am Schluſſe ſeiner Ausführungen nimmt der Bericht⸗ 
erſtatter noch einmal Gelegenheit, die gute und freundliche 
Haltung der Deutſchen in Brüſſel hervorzuheben, eine Aner⸗ 
kennung, die im Munde des Engländers beſonderes Gewicht 
erhält und in einem merkwürdigen Gegenſatz zu der von 
anderer Seite verbreiteten Nachricht ſteht, in Brüſſel herrſche 
Hungers not. 


Die Jagd nach engliſchen Schiffen. 


15 engliſche Fiſcherboote gekapert. 

London, 6. September. Das Preßbuteau der Admiralität 
meldet: Ein deutſches Geſchwader, beſtehend aus zwei Kreuzern 
und vier Torpedobooten, hat fünfzehn engliſche Fiſcherboote 
mit einer Ladung von Fiſchen in der Nordſee wegge⸗ 
nommen und die Mannſchaft und die Fiſcher gefangen 
nach Wilhelmshaven gebracht. 

Zuſchanden geichofjene engliſche Kriegsſchiffe. 

Wien, 6. September. Die Südſlawiſche Korreſpondenz 
meldet aus Konſtantinopel: Wie an unterrichteter Stelle ver 
lautet, liegt im Hafen von Alexandrien ein ſchwer 
beſchädigter engliſcher Kreuzer, der deutliche 
Spuren der Beſchießung aufweiſt. Außerdem liegen dort 
ein zweiter engliſcher Kreuzer, ein Torpedojäger und zwei 
Torpedoboote, die ſich nach Port Said geflüchtet hatten, 
im Dock in Reparatur. 


Das Befeſtigungsſyſtem Frankreichs 
gegen Deutſchland. 


über das franzöſiſche Befeſtigungsſyſtem, das — mit 
Ausnahme von Bellort — injofern verjagt hat, als die 
Deutſchen die Feſtungsgürtel entweder geſpreugt oder die 
Bauptfeftungen kühn umgangen haben, ſchreibt Walter Achilles 
orn in den Ullſtein⸗Blättern: 

Das Befeſtigungsſyſtem der Franzoſen lehnt ſich auf dem 


rechten Flügel mit der Fortereſſe de Lamont auf den Montagnes f 


de Lomont bei Blamont an den Doubs an und ſoll eine ſüdliche 
Umgehend der Feſtung Belfort verhindern. Vier Forts und 
verſchiedene Batterien, auf dominierenden Höhen gelegen, geben 
ſtarken Schutz. 

Belfort ſelbſt ward zu einer Armeefeſtung allererſten Ranges 
ausgebaut. Es iſt mit ſeiner zweiten und dritten Fortlinie, mit 
ſeinen zahlreichen Batterien auf allen beherrſchenden Punkten des 
Vorgeländes ſowie durch Hineinziehen der Befeſtigungen von 
Montbéliard und Montbard in den Fortsgürtel zu einem Boll⸗ 
werk geworden, das die berühmte Troue de Belfort, die uralte 
Völkerpforte, völlig verſchließt. 

Ein großes Fort mit vier Anſchlußbatterien auf den Höhen 
von Giromagny verhindert eine nördliche Umgehung von Belfort 
und ſtellt die Verbindung mit der Fortlinie her, die an der oberen 
Moſel liegt. Dieſe Linie beſteht aus den Forts Col de Servance, 
St. Lambert, Rupt, Remirémont und Arches ſowie aus Zwi⸗ 


ſchenbatterien; fie deckt die aus dem oberen Elſaß über die Vogeſen Ju 


führenden Straßen, die hinter der Moſel angelegt ſchließt bis 
zur Feſtung Epinal. Letztere, auf beiden Ufern der Moſel 
gelegen, iſt ebenfalls eine große Armeefeſtung mit zahlreichen 
Forts und Batterien, die teilweiſe in doppelter Linie bis zehn 
Kilometer von der offen gebliebenen Stadt angelegt ſind. 


. 


Im Norden von Epinal hat man bis zum Fort Pont⸗St.⸗ 
Vincent eine Lücke gelaſſen, die zwar ſechs Meilen breit, aber mit 
aller Kunſt als zukünftiges Schlachtenfeld eingerichtet worden iſt. 

Als Zentrum der franzöſiſchen Landesbefeſtigung gegen 
Deutſchland iſt die Feſtung Toul mit dem großen verſchanzten 
Lager von Frouard-Nancy—Pont⸗St.⸗Vincent auf dem zwi⸗ 
ſchen Moſel und Meurthe gelegenen Plateau von La Haye anzu⸗— 
ſprechen. Toul umgibt eine doppelte, teilweiſe ſogar eine drei⸗ 
fache Linie von Forts und Batterien auf beiden Ufern der Moſel 
und des Rhein⸗Marne⸗Kanals im Umkreiſe von 63 Kilometern 
Gürtellänge. Toul iſt auch Knotenpunkt dreier ſtrategiſcher 
Bahnen. Im Anſchluß hieran iſt das Plateau de la Haye bis 
Nancy durch eine Reihe von Batterien gekrönt. Sie breiten 
ſich bis zum Fort de Frouard (hinter der Moſel) aus, greifen 
im Norden bis Marbache und darüber hinaus. Im Oſten von 
Nancy find die Höhen der Butte de St. Genevieve mit Batte⸗ 
rien befeſtigt, und an ſie ſchließen ſich im Süden hinter dem 
Canal de jonction zwiſchen Meurthe und Moſel Batterien bis 
zu dem Fort Pont⸗St.⸗Vincent, das neun Kilometer von den 
äußerſten Befeſtigungen Touls entfernt an der Moſel liegt. 

Alles in allem genommen, beſteht hier ein verſchanztes 
Lager, das einen Umkreis von 90 Kilometern aufzuweiſen hat. 
Von dieſem gewaltigen Stützpunkt liegt 10 Kilometer öſtlich 
Luneville das Fort Manonvilliers. Es ſoll die Eiſen⸗ 
bahnaufmarſchlinien decken, die hinter ihm liegen. (Iſt bereits 
genommen. D. Red.) 

Von Toul bis Verdun finden wir ſodann die Sperrforts: 
Joup-ſous⸗les⸗Cötes, Gironville Lionville, Camp des Romains, 
St. Mihiel, des Baroches und Geénicourt. Dieſe Fortlinie träg) 
infolge ihrer Lage das Gepräge ungewöhnlicher Stärke. 

Verdun ſtellt ebenfalls eine Lagerfeſtung erſten Ranges 
dar. Es beſitzt eine doppelt und im Oſten ſogar eine dreifache 
Linie von Forts und Batterien, die auf die beherrſchenden Höhen 
beider Maasufer vorgeſchoben find. Verdun beſitzt 17 großt 
Forts, 21 ſelbſtändige Werke und etwa 50 Batterieſtellungen. 

Im Norden dieſer Feſtung iſt das Gelände im allgemeinen 


unbefeſtigt. Man findet hier nur einzelne Sperrbefeſtigungen, 
die an wichtigen Punkten der Grenze liegen. Es ſind dies: 
Longwy, Montmeédy, Mézièeres, Avesnes und 


Charlemont. Letztere ſperren das Maastal. Im Tal der 
Dife liegt das Fort Hirſon. (Dieſe Feſtungen find bereits alle 
in unſeren Händen. Die Red.) Nach einer kleinen unbefeſtigten 
Lücke kommt die Befeſtigungsgruppe der Nordgrenze. Sie be- 
ginnt im Süden mit Maubeuge und erſtreckt ſich bis Lille 
und darüber hinaus. Sowohl Maubeuge als auch Lille ſind ſtarke 
Armeefeſtungen und durch die Forts Maulde und Flines an der 
Schelde ſowie Fort des Curgies bei Valenciennes miteinander 
verbunden. Sie bilden mit Fort Hirſon und Mezieè res dit 
Baſis für eine Operation gegen oder durch Belgien. 

An der Küfte des Kanals find Dünkirchen (Dunkerque) 
Gravelingen (Gravelines), Calais und Boulogne ftart 
befeſtigt. Sie könnten als Lendungspunkte und Baſis für eine 
engliſche Hilfsarmee in Betracht kommen, wenn dieſe nicht vor⸗ 
zieht, ſonſtwo zu landen. a 

Hinter dieſer vorderen Befeſtigungslinie, die einen Wall 
bild., „er ſchwer zu durchbrechen iſt, haben die Franzoſen eine 
zweite und dritte Verteidigungslinie angelegt. 

So befinden ſich hinter dem rechten Flügel die Feſtungen 
Beſangon und Langres. Sie find ſehr ſtark befeſtigt, be⸗ 
ſitzen weit vorgeſchobene Fortlinien, tragen den Charakter von 
Armeefeſtungen. Hinter dieſer Linie dient Dijon, die Haupt- 
ſtadt der Bourgogne, als letztes Reduit. 

Was das Zentrum anlangt, ſo ſind dort nur die Maasüber⸗ 
gänge zwiſchen Neufchateau und Vancouleurs durch die beider 
Forts Bourlémont und Pagny⸗les-blanches⸗Cötes gedeckt. 

Hinter dem linken Flügel hat man den wichtigen Eiſenbahn⸗ 
knotenpunkt Hirſon an der oberen Oiſe durch ein ſtarkes Fort ge⸗ 
ſichert. 
Ferner iſt hier die zweite Linie: Reim 8—Laon—La Fere 
von Belang. Dieſe drei Städte ſind durch Außenforts geſchützt 
und durch Batterien untereinander, Laon auch noch mit dem 
dahinter bei Soiſſons gelegenen Fort Conde verbunden. (Dieje 
Linie iſt nach den neueſten Tagesmeldungen ſchon erledigt. 
D. Red.) 

Als letzter Stützpunkt des geſamten franzöſiſchen Befeiti- 
gungsſyſtems iſt Paris zu bezeichnen. Das haben die Fran · 
zoſen zu einer Rieſenfeſtung gemacht, die an Umfang und 
Stärke von keiner Feſtung der Welt erreicht wird. Die Haupt- 
ſtadt Frankreichs ſtellt ein verſchanztes Lager dar, das ganze 
Armeen aufzunehmen vermag. Die jetzige Fortlinie reicht teil ⸗ 
weiſe noch weit über die deutſche Reſerveſtellung von 1870/71 
hinaus und umſchließt in einem Umkreis von 130 Kilometern 
und einem Durchmeſſer von 45 Kilometern über St. Cyr, Palai- 
ſeau Villeneuve, St. Georg, Suey Champigny, Vanjours, Ecouen, 
Cormeilles, St. Germain und Marly die Stadt. 


tot 1 Mann. 

Brig.⸗Erſatz⸗Bat. 44: 

1 Mann. Landw.⸗Inf.⸗Regt. 55: tot 1 Mann. Brig.⸗Erſatz 
45 Mann. 


Off. 


3 Unteroff., 11 Mann, verw. 6 Off., 5 Unteroff., 74 Mann. Garde⸗ 
Maſch.⸗Gew.⸗Abt. 2: tot 1 Mann, verw. vier Mann. Garde-Rei,- 


AUlau.⸗Regt.: tot 1 Off., verw. 1 Off., 1 Unteroff. Leib⸗Kür.⸗Regt. 1: 
tot 1 2 1 Unteroff., 4 Mann, verw. 2 Unteroff. 10 Mann. Neſ.⸗ 


5 8: verw. 3 Mann. Drag.⸗Regt. 7: tot 2 Mann, verw. 
2 Unteroff., 13 Mann, vermißt 4 Mann. 1 10: 
verw. 4 Mann, vermißt 2 Mann. Kavall.⸗Kraftwagen⸗Kol. 7: 


derw. 2 Mann, vermißt 2 Unteroff., 5 Mann. 42. Feldart.⸗Brig.: 
derw. 1 Off. 5. Garde⸗Feldart.⸗Reg.: vermißt 1 Mann. 1. Garde⸗ 
Reſ.⸗Feldart.⸗Reg.: verw. 2 Off., 2 Unteroff., 18 Mann. —— 
Reg. 2: tot 1 Off. 2 Mann, verw. 2 Unteroff., 3 Mann. Feldart.⸗ 
Reg. 11: vermißt 1 Mann. Feldart.⸗Neg. 14, leichte Munitions- 
Rol,: verw. 1 Mann. Feldart.⸗Reg. 47: tot 2 Mann. Feldart.⸗Reg. 55: 
ot 3 Mann, verw. 1 Off., 2 Unteroff., 10 Mann, vermißt 1 Unter⸗ 
ff. 1. Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regt.: tot 1 Unteroff., 3 Mann, verw. 14 
Mann. Garde⸗Div.⸗Brücken⸗Train 3: verw. 1 Mann. Pionier⸗ 
Bat. 11: tot 3 Mann, verw. 6 Mann. Bienier-Bat. 16: tot 1 
Unteroff., 3 Mann, verw. 4 Unteroff., 23 Mann, vermißt 7 Mann. 
Pionier⸗Bat. 28: verw. 2 Mann. Feld» Fliegertruppe: verw. 1 Offiz. 
Beichte Funkenſtation 13: verw. 1 Unteroff. 21. Reſ.⸗Sanit.⸗Komp., 
7. Armeekorps: verw. 1 Mann. Rotes Kreuz: verw. 1 Mann. 


Die Kaiferin in Danzig. 


Danzig, 6. September. (W. T. B.) Die Kaiſerin 
die heute früh 8%, Uhr von Berlin abgefahren war, iſt nach⸗ 
mittags, begleitet von der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm, 
hier eingetroffen. Zum Empfang hatte ſich auf dem Bahnhof 
der Oberpräſident von Jagow eingefunden, ſowie Damen 
und Herren des Roten Kreuzes und einige Offiziere. Die 
Kaiſerin begab ſich im offenen Automobil, umjubelt von einer 
großen Menſchenmenge, zum Oberpräfibium, wo die hohe Frau 
Wohnung nahm. Sie wird hier die Lazarette beſuchen und 
ſich über die Notſtände in der Provinz orientieren. 


Die Unterbringung 
der oſtpreußiſchen Flüchtlinge. 


Berlin, 6. September. (W. T.⸗B.) Ein Teil der oſtpreußi⸗ 
ſchen Flüchtlinge iſt untergebracht: aus den Kreiſen Röſſel, 
Allenſtein und Ortelsburg im Kreiſe Karthaus, aus den Kreiſen 
Johannisburg, Loetzen und Lyck im Kreiſe Pr.⸗Stargard, aus 
den Kreiſen Neidenburg, Oſterode und Pr.-Eylau im Kreiſe 
Putzig, aus den Kreiſen Friedland, Gerdauen und Raſtenburg 
im Kreiſe Neuſtadt und aus dem Kreiſe Sensburg im Kreiſe 
Berent. 

Es befindet ſich der Landrat des Kreiſes Oſterode (Oſt⸗ 
preußen) in Oſterode, des Kreiſes Neidenburg in Neidenburg, 
des Kreiſes Ortelsburg in Dirſchau, des Kreiſes Stallupönen in 
Berent, des Kreiſes Inſterburg in Berent, des Kreiſes Anger⸗ 
burg in Berent, des Kreiſes Pillkallen in Karthaus, des Kreiſes 
Gumbinnen in Danziger Höhe, des Kreiſes Darkehmen in Dan- 
diger Höhe, des Kreiſes Ragnit in Danziger Höhe. 

i Anträge aus dem Kreiſe Goldap nimmt der Landrat des 
Kreiſes Gumbinnen, aus dem Kreiſe Oletzko der Landrat des 
Kreiſes Inſterburg entgegen. 

Es iſt im öffentlichen Intereſſe dringend erwünſcht, daß die⸗ 
jenigen Perſonen, die Kenntnis haben von den Greueltaten der 
Ruſſen in Oſtpreußen ſich zur Vernehmung bei den Landräten 
oder bei der Regierung Gumbinnen, zurzeit Berlin, 
e Wilhelmſtraße 68 (Zimmer 229) melden oder 


Die Behandlung der Kriegs: 
gefangenen. 


Keine deutſchen Ben für kriegsgefangene 
ziere. 


Berlin, 6. September. (W. TB.) Zur Bedienung kriegs⸗ 
efangener Offiziere werden leine Mannſchaften des deutſchen 
eres kommandiert. Sofern dieſe Offiziere keine Burſchen 

oder Diener mitgebracht haben, werden Leute ihrer Nationalität 
in der unbedingt notwendigſten Zahl aus den Mannſchafts⸗ 
Gefangenenlagern herangezogen. — Bravo! . 
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Voſener Tageblatt. 


Tafeln bekannt gab, daß die Regierung bereits Paris verlaſſen 
habe. Es war 
wie eine Entſetzensbotſchaft. 

die in das Volk drang, und die Revolution wäre vielleicht 
ſchon in dieſer Nacht gekommen, wenn nicht die Polizei zu einem 
Radikalmittel gegriffen hätte: ſie ließ ſämtliche elektriſche 
Lampen der inneren Stadt auf eine Stunde verlöſchen, 
Paris lag in Nacht. 

Aber die Wut des Volkes, das ſich ſchmählich ſeinem 
Schickſal überlaſſen ſieht, war eine unausſprechliche. 
Bedenklich erſcheint dem Korreſpondenten die paſſive Haltung der 
Polizei und die Teilnahme von eingezogenen Reſerviſten an den 
Kundgebungen. Auf dem Place de Rivoli fraterniſierte die dor⸗ 
tige Wache von etwa 25 Soldaten offen mit den Demonſtranten. 


Kleine Mitteilungen. 


Der Kronprinz Generalleutnant. 

Als der Krieg ausbrach, war der Deutſche Kronprinz Wil⸗ 
helm als Oberſt à la suite des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Nr. 1, 
das er vorher befehligt hatte, dem Großen Generalſtab zugeteilt. 
Der militäriſche Rang, den der Kronprinz jetzt bekleidet, iſt der 
eines Generalleutnants. Der Kronprinz hat alſo nur 
die Generalmajors⸗Stufe überſprungen, und alle preußiſchen 
Thronerben vor ihm haben in ſeinem jetzigen Alter denſelben 
oder höheren Rang eingenommen. 

Auszeichnung des Heerführers v. Hauſen. 

Dresden, 6. September. (W. T.⸗B.) Der König von 
Sachſen hat ſeinem Generaladjutanten Generaloberſten Frei⸗ 
herrn von Haufen das Ritterkreuz des Militär - St. Hein⸗ 
te verliehen und ihm folgendes Telegramm zugehen 

en: 


Ew. Exzellenz ſpreche ich meinen herzlichſten Glückwunſch aus zu 
dem großen Anteile, den meine Armee unter Ihrer Führung an der 
gewaltigen Schlacht an der Aisne genommen hat. Ich glaube keinem 
Würdigeren als Ihnen das Ritterkreuz meines Militär «St. Heinrichs⸗ 
Ordens verleihen zu können, der Ihnen ſobald wie möglich zugehen 
wird. Friedrich Auguſt. 

Große Notſtandsſpenden in Berlin. 


Berlin, 6. September. Der Verein gegen Verarmung hat 
e einen großen Teil ſeines Vereinsvermögens, zu⸗ 
2 . zu machen, um an ſeinem Teile den 
durch den Krieg in Not 3 kleineren ſelbſtändigen Hand⸗ 
werkern und Gewerbetreibenden in Berlin Hilfe zu leiſten. 

Berlin, 6, September. Zur Linderung der durch den Krieg 
ie be Nöte hat Frau Kommerzienrat Cäcilie Löſer in 

erlin, die bereits namhafte Summen verſchiedenen durch die 
Kriegsnot geſchaffenen ilfsorganiſationen zugewendet hat, 
100 000 Mark dem Oberbürgermeiſter überwielen. Gleichzeitig 
hat Frau Kommerzienrat Löſer einen weiteren Betrag von 
50 000 Mark geſtiftet, damit aus — 55 Fonds Privatleh⸗ 
rern, welche durch den Krieg erwerblos geworden find, Unter⸗ 
ſtützungen gewährt werden. 

Der Nationalſtiftung 2 die Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen find von der Spirituszentrale zu Berlin 50000 M. 
zugeſtellt worden. 

Einſchränkung der franzöſiſchen Sprache im Elſaß. 

Das Garniſonkommando in Zabern veröffentlicht eine Erklärung, 
in der es unter anderem wie folgt heißt: 

„Die dem Garnlſonkommando unterſtehenden und ſonſt hier an⸗ 
weſenden Kommandanturen und Truppen haben an einer in den 
letzten Tagen veröffentlichten eee e, die mit den 
deutſchen Familiennamen Braun, Vogt und Stoßkopf unterzeichnet 
und in dar Druckerei Fuchs in . Sprache her⸗ 
geſtellt war, Argernis genommen. n einer Zeit, wo 
wir uns mit Frankreich in einem uns aufgezwungenen Kriege be⸗ 
oben und deutfche Soldaten mit dem Tode ringend in Zaberns 

auern gaſtliche Pflege ſuchen, muß es den dentſchen Streitern 
wehe tun, wenn deutſche Familien im deutſchen Lande ſich der 
Sprache des Feindes bedienen, ganz gleich, ob dies einer Gewohn⸗ 
heit entſpricht oder in ſonſtigen Umſtänden ſeinen Anlaß finden mag. 
Der deutſche Soldat erblickt hierin eine Verletzung deutſcher Würde un 
Sitte, für deren Erhaltung er kämpfen will und zu ſterben weiß.“ 
(Bravo.) — Weiter heißt es in der Erklärung: 1 wird hiermit die 
Unterhaltung in den Garniſonlazaretten in franzöſiſcher Sprache 
verboten. Sie iſt nur inſoweit erlaubt, als die Verſtändigung mit 
verwundeten franzöſiſchen „ im Intereſſe der Pflege es er⸗ 
fordert. Zuwiderhandlungen ſind mit Entlaſſung zu ahnden.“ 
Bezüglich der Unterhaltungen, die zumeiſt von Damen mit fran⸗ 
3 ſchen Gefangenen in franzöſiſcher Sprache angeknüpft werden, 
ſt der Befehl gegeben worden, bei Wiederholung ſolcher Vorfälle die 
betreffenden 3 — zu verhaften und zur Rechenſchaft zu ziehen. 


Vanderbilt über den Krieg. 


Ein Mitarbeiter der „Breslauer Zeitung“ hatte in Genua 
ein Geſpräch mit dem Chef der berühmten amerikaniſchen Finanz ⸗ 
dynaſtie Vanderbilt. „Von allen kulturellen Errungenſchaften 
der deutſchen Nation abgeſehen,“ ſagte Vanderbilt, „die einzig in 
der Welt daſtehen, und die auch von England nie und nimmer 
übertroffen werden können, hat kein Land ein jo großes Lebens⸗ 


intereſſe wie Nordamerika an dem Wohlergehen Deutſchlands. 
Unter keinen Umſtänden können wir uns unſeren beſten Sun» 


Empörung des Pariſer Volkes. 


Bern, 6. September. Dem „Genfer Courier“ geht ein 
. Privatbrief ſeines Korreſpondenten zu, der 7955 die 
uſtände in Paris folgende bedeutſame Auslaſſungen enthält: 
Die Ankündigung der Regierung, ſie werde nach außerhalb 
Gerſiedeln, erfolgte erſt, nachdem die geſamte Regierung Paris 
ſchon ſeit ſechs Stunden verlaſſen hatte. Andernfalls wäre es 
ihr nicht mehr möglich geweſen, zu entkommen. Denn ſofort 
nach Bekanntwerden des Manifeſtes ſtrömten Hunderttausende 
don empörten Menſchen nach dem Elyſee und nach dem Place 
de la Concorde und eröffneten 
ein Steinbombardement gegen die Regierungsgebände, 
ohne daß die aufgebotene Polizei nennenswerte Anſtrengungen 
machte, die Menſchenmengen abzudrängen. Die beiden Vortore 
des Elyſees, der Präſidentenwohnung, ſind zertrümmert, nur 
wenige Fenſterſcheiben des Palais ſind ganz geblieben. Bis nach 
Mitternacht dauerten die Kundgebungen des Volkes gegen die 
Regierung, als plötzlich der „Matin“ durch Anſchläge an ſeinen 


den totſchlagen laſſen. Unſere Handelsbeziehungen mit Deutſch⸗ 
land find zu ſtark und zu innig, als daß ein Schlag, der Deutſch⸗ 


land ins Herz träfe, nicht auch uns treffen und tödlich verwunden 
würde. 


Ich ſtehe nicht an, es als die größte Schmach des 
20. Jahrhunderts zu bezeichnen, daß England ſeine Hand zu 
dem ungeheuerlichſten Verbrechen geliehen hat, das ſeit Beſtehen 
ziviliſierter Nationen von durch verblödeten Fanatismus und 
gehirnkranken Chauvinismus geeinigten franzöſiſch⸗dekadenten und 
ruſſiſch⸗barbariſchen Völkern verübt worden iſt, und ich bin 
überzeugt, daß die Geſchichte ihr einſtimmiges Verdammungs⸗ 
urteil gegen die Staatsmänner in England noch mehr ausdrücken 
wird als Frankreich und Rußland. Ich kann mir nicht denken, 
daß die engliſche Regierung ihr Volk lange hinter ſich haben 
wird. Ich glaube weit eher, daß dies Volk den verantwortlichen 
Staatsmännern über ein kurzes den Prozeß machen und daß 
England den Krieg am eheſten einſtellen wird. Denn nächſt 
Amerika hat England das eminenteſte Intereſſe an der Erhal⸗ 
tung Deutſchlands. Das degenerierte Frankreich iſt wert für 
den Untergang. An Frankreich verliert Amerika eben ſo viel 
und eben ſo wenig wie an Rußland, das für uns den Inbegriff 
alles Scheuſäligen bildet. Unſere Wünſche begleiten Deutſchland, 
daß es durch dieſen Ozean von Blut und Elend hindurch ſich die 
Kraft bewahrt, ein neues, herrliches, friedfertiges Europa unter 
deutſcher Führung zu ſchaffen. Wer ſo viel Kulturgüter hervor⸗ 
gebracht hat, wer durch Disziplin, Organiſation, Fleiß und 
Schöpferkraft die rückbaltloſe Bewunderung von Gegenwart und 


Zukunft herausfordert, der hat das volle Recht, zu leben und zu 
gedeihen. Ich müßte an Himmel und ewiger Gerechtigkeit ver⸗ 
zweifeln, wenn dieſes Deutſchland durch einen einzigen ruchloſen 
Akt der Barbarei zugrunde gehen ſollte.“ 


Zur Tagesgeſchichte. 


Die Krönung des Papſtes. 

In der Sixtiniſchen Kapelle in Rom fand Sonntag vormittag 
die feierliche Krönung des Papſtes ſtatt. Das beim Heiligen Stuhl be⸗ 
glaubigte diplomatiſche Korps, viele Vertreter des Souveränen Malteſer⸗ 
ordens und des Ordens vom Heiligen Grab, des römiſchen Patriziats, 
Delegationen der Diözeſen, Genua, Pegli und Bologna ſowie die Brüder 
und die Schweſter des Papſtes wohnten der Feier bei. 


Die Lage in Albanien. a 

Aus Bari wird berichtet: Im Sinne der mit der Stadtvertretung 
getroffenen Abmachungen hielten am Sonnabend um 12½ Uhr die 
Rebellen ihren Einzug in Durazzo. Bei der Brücke an der 
Schiackſtraße ſanden bereits am Sonnabend große Anſammlungen aus 
den beiderſeitigen, vorher einander feindſeligen Lagern ſtatt, welche Sonn⸗ 
tag vormittag noch lebhafter wurden; um Mittag ſetzte ein Zug 
mit mehreren tauſend Bewaffneten unter Vorantragung einer tür⸗ 
kiſchen Fahne ſich von der Brücke gegen die Stadt in Bewegung, wo 
der Zug um 12½ Uhr eintraf. Aus dem Konak, wo der Mufti von 
Tirana ſich befand, wurde unter großem Jubel der Anweſenden die 
türkiſche Flagge herausgehängt. Sodann wurden mehrere Anſprachen 
gehalten. Schließlich erklärte der Mufti von Tirana, der Konak 
werde nun geſchloſſen und in dieſem Zuſtande verbleiben, bis 
ein anderer Fürſt komme. Nachmittags wurden ſämtliche 
früheren Minifterien und Verwaltungszweige von Vertretern der neuen 
proviſoriſchen Regierung amtlich verſiegelt. Gegen Abend begab ſich die 
Menge zum größten Teil wieder nach Schiack, Kavaja uſw. Die Stadt 
iſt ruhig. Zahlreiche Familien, die zurückgebliebenen öſterreichiſchen 
Freiwilligen, ſowie die Rumänen haben Durazzo verlaſſen. 


Deutſches Reich. 


* Der Prinz zu Wied iſt am Sonnabend auf dem 
italieniſchen Kriegsſchiff „Miſurata“ in Venedig ein⸗ 
getroffen. 

** Biſchof D. Schäfer 7. Im Alter von 61 Jahren 
ſtarb in Schirgiswalde in Sachſen der apoſtoliſche Vikar und 
Biſchof für das Königreich Sachſen D. Aloys Schäfer, Mit⸗ 
glied der Erſten Sächſiſchen Kammer. 


e Per Deutſche Armenpflege⸗Kongreß, der auf den 15. und 
16. September d. Js. in Münſter i. W. anberaumt war, wird mit 
Rückſicht auf den Krieg ausfallen. g 


— ——¼—¼ — ——e¾ 
Soßal: u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, 7. September. 

Feldpoſtkarten mit Rückantwort. 

Von der Erwägung ausgehend, daß es für den 
Empfänger einer Feldpoſtkarte erwünſcht ſein wird, gleich 
eine Antwortkarte zur Hand zu haben, was nicht 
immer der Fall ſein dürfte und deshalb wohl 
manches heißerſehnte Lebenszeichen aus dem Felde 
ausgeblieben ſein wird, — hat unſere Buchdruckerei 
vor kurzem die Herſtellung und Ausgabe von Feldpoſt⸗ 
karten mit Rückantwort beim Reichspoſtamt angeregt 
Wie uns heute mitgeteilt wird, iſt poſtſeitig dieſer Anregung 
entſprochen worden und es werden jetzt auch dieſe Feldpoſtkarten 
mit Rückantwort in unſeren Geſchäftsſtellen zum Preiſe von 
5 Pf. für 3 Doppelkarten vorrätig gehalten. Wiederverkäufer 
können ſich wegen der Bezugspreiſe direkt mit der Oſtdeutſchen 
Buchdruckerei und Verlagsanſtalt A.⸗G. in Poſen W. 3, 
Schließfach 1012 in Verbindung ſetzen. 

Das Gold auf die Reichsbank! 

Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ werden noch immer große Beſtände 
an Gold in privaten Händen zurückgehalten, die ein Fachmann vor einigec 
Zeit noch auf 1 500 Millionen berechnete. Mag auch inzwiſchen einiges 
Gold in den Verkehr zurückgefloſſen fein, jo werden doch immer noch große 
Goldmengen verborgen gehalten. Der Verſuch, des vorhandene 
Gold durch Vertrauensperſonen einzuſammeln, und zum Um⸗ 
wechſeln in Banknoten an die Reichsbank abzuführen, ſollte allgemeinen 
Nachahmung finden. Die Verſtärkung des Goldbeſtandes 
iſt nicht nur jetzt von außerordentlich wirtſchaftlicher, jonderg 
auch von hervorragend politiſcher Bedeutung. 


Friſtverlängerung für die Beſeitigung der 

Getreideſchober im Feſtungsbereich Poſen. 

Auf Anregung des ſtellver tretenden General⸗ 
t o m 1 525 ft die Friſt zur Beſeitigung der im Feſtungs⸗ 
bereich ſtehenden Getreideſchober bis zum 15. Sep. 
tember verlängert worden. Diejenigen Landwirte, welch 
glauben, die Entfernung innerhalb dieſer Friſt nicht bewerlſtelli⸗ 
gen zu können, haben dies innerhalb drei Tagen bei dem zuſtän⸗ 
digen Landratsamt zu melden. Wer ohne dieſe Meldung mit der 
Entfernung der Schober im Rückſtande bleibt, hat zu gewärtigen, 
daß ſie nach dem 15. d. Mts. ohne e niedergebrannt 
werden. Die Militärbehörde iſt bereit, im Bedarfsfalle Maſchi⸗ 
niſten und Arbeiter zur Verfügung zu ſtellen. Geſuche um Ge⸗ 
ſtellung von Arbeitern find bei dem Kommandeur des BR: 
den Feſtungsabſchnittes anzubringen. Wegen eventueller Ver⸗ 
leihung von Dampfdreſchſäten empfiehlt der Landrat des Kreiſes 
Poſen⸗Weſt, ſich an die Firma G. Scherfke in Poſen, Große Ber« 
Iiner Straße, und an die Firma Leiter, Ritterſtraße, zu wenden. 
Gegen Ende der Friſt wird vielleicht auch der Präſident der 
N in der Lage jein, Dampfdreſchſätze zu sehr 
leihen. 
Die Aufgaben des Zeutralnachweisbureaus beim 

Kriegsminiſterinm. 

über die Aufgaben des beim Kriegsminiſterium eingerichteten 
Zentralnachweisbureaus beitehen in der Dffentlichkeit 
vielfach unrichtige Vorſtellungen. Seine Aufgabe iſt, ſchrift⸗ 
at oder mündlich Auskünfte über tote, verwundete 
und erkrankte Angehörige des Heeres zu geben. Ihm dienen 
dazu als Grundlagen die Verluſtliſten der Truppenteile und die 
Rapporte der Lazarette. Auskünfte über Aufenthalt 
von Truppenteilen oder Junge rig keit zu ein ⸗ 
zelnen Regimentern aber können dort nicht erteilt 
werden und ebenſowenig ſolche über Deutſche, die ſich im Aus⸗ 
lande befinden und über Flüchtlinge aus unſeren Grenzpropinzen. 
Nachdem die brieflichen Anfragen einen nicht mebr zu bewältigen 


— —  e einen RER 

den Umfang angenommen haben, andererſeits nunmehr alle Poſt⸗ 

anſtalten die für Auskunftszwecke vorgedruckten roſa Karten aus⸗ 
zugeben in der Lage find, können vom Zentralngchweisbureau 

nur noch dieſe beantwortet werden. Brlefliche Anfragen, ge⸗ 
5 Polttarten können von jetzt ab nicht mehr erledigt 
erden. 


Gegen das Überhandnehmen der Büchſen⸗ 
ſammlungen. 
Die „Nordd. Allg. Zeitg.“ ſchreibt: Die öffentlichen Büchſen⸗ 
jammlungen für wohltätige Zwecke aus Anlaß des Kriegs⸗ 
Burn nehmen nach Zahl und Zeitdauer an manchen Orten einen über⸗ 
äßigen Umfang an, ſo daß ſie dort zur Beläſtigung des Publikums 
führen, auch auf die Gebefreudigkeit nachteilig wirken. 
Der Militärinſpekteur der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege hat ſich infolgedeſſen veranlaßt geſehen, die ihm nachgeordneten 
Vereinsorganiſationen zu erſuchen, die Büchſenſammlungen in ge⸗ 
eigneterWeiſe einzuſchränken. Ebenſo find die preußiſchen Ober⸗ 
präſidenten vom Miniſter des Innern erſucht worden, 
auch ihrerſeits der d ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden und 
in Verbindung mit den Oberbefehlshabern nach Lage der örtlichen 
Berhältniffe dahin zu wirken, daß in gleicher Richtung entſprechende 
Anordnungen ergehen. 


X Druckfehlerberichtigung. In dem in der Sonntagausgabe 
veröffentlichten Ausgabe aus der amtlichen Verluſtliſte Nr. 18 ſind 
die angeblichen Verluſte des Inf.⸗Regts. Nr. 145, Oſtrowo, 
wiedergegeben. Es handelt ſich natürlich dabei, wie die meiſten 
unſerer Leſer ſelbſt gemerkt haben werden, um die Verluſte des Inf.⸗ 
Regts. 155. 


K Seine Anhänglichkeit an die Provinz Poſen bewies aufs 
neue der frühere evangeliſche Oberhirte unſerer Provinz, General⸗ 
ſuperintendent, Wirkl. Geh. Oberkonſiſtorlalrat D. Heſekiel, indem 
er uns heute aus ſeinem Ruhewohnſitz ee a. Harz für uns 
ſere Sammlung zum Beſten der Krieger 100 M. überfandte. Außer⸗ 
dem wurden wir heute weiter durch eine Tauſendmarkſpende 
des Rittergutsbeſitzers Dr. E. Carſt in Sakſchew hocherfreut. 

Erledigte Rentmeiſterſtelle. Die Rentmeiſterſtelle bei der 
ö . Kreiskaſſe in Schwelm, Regierungsbezirk Arnsberg, iſt zu 
beſetzen. 

X& Ernennung. Der Oberregierungsrat von Steinau 
Steinrück in Marienwerder iſt gem Stellvertreter des Regierungs- 
präſidenten im Bezirksausſchuſſe zu Marienwerder, abgeſehen vom Vor⸗ 
ſitze, auf die Dauer ſeines Hauptamtes am Sitz des Bezirksausſchuſſes 
ernannt worden. 

rp. Keine Poſtſendungen nach Samoa. Bis auf weiteres find 
mangels Beförderungsgelegenheiten Poſtſendungen jeder Art und 
Telegramme nach Samoa von der Annahme bei den deutſchen Poſt⸗ 
anſtalten ausgeſchloſſen. 

rp. Wiederzulaſſung von Paketbeförderung nach einem Teile des 
Auslandes. Pakete aus Deutſchland nach den Niederlanden, Dänemark, 
Schweden, Norwegen, Oſterreich⸗Ungarn, Schweiz und Luxemburg, ſowie 
nach dem übrigen neutralen Ausland, ſoweit es auf dem Wege über die 
Schweiz und die Niederlande zu erreichen iſt, werden vom 5. September 
ab wieder zur Beförderung zugelaſſen. Über etwaige Ausfuhrbeſchrän⸗ 
kungen hat der Abſender ſich zu vergewiſſern. Das Nähere iſt bei den 
Poſtanſtalten zu erfragen. 


l Murowana-Goslin, 
hieſigen Schulen fand am 
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Der M 


Aber die Hackfrüchte kommen aus den zu trocken gebliebenen Gegenden 
wenig erfreuliche Nachrichten. Die halbſpäten Kartoffeln ſind zumeiſt 
ſehr klein und neigen im beſſeren Boden zur Fäulnis; das Kraut ſtirbt 
hier und da ſchon ab. Man rechnet 5 beſſere Lohnung der Herbſt⸗ 
kartoffeln, zu deren Entwickelung allerdings auch Regen gehört, der bald 
eintreffen müßte. Auch die Zucker⸗ und Futterrüben brauchen nur Be⸗ 
feuchtung zu ihrem Fortkommen; ſonſt iſt nachteiliges über ſie nicht 
berichtet worden. 

An Regenmangel leiden ſerner die Futterpflanzen, Klee und Luzerne, 
ſowie die Wieſen; ihr günſtiger Stand im Weſten kann den ungünſtigen 
in der öſtlichen Landeshälfte nicht aufwiegen. Klee und Luzerne werden 
von du überhand nehmenden Mäuſen ungeheuer geſchädigt, die ſtellen⸗ 
weiſe die Pflanzen angeblich ſchon vor dem Winter verzehren werden. 


Neues vom Tage. 

8 Ausweiſung der Prinzeſſin Luiſe von Belgien. Wie aus 
Wien gemeldet wird, wurde die Prinzeſſin Luiſe von Belgien 
angewieſen, Wien innerhalb 24 Stunden zu verlaſſen. Sie iſt 
eine Couſine des Königs Albert und eine Schweſter der Prin⸗ 
zeſſin Clementine Bonaparte, die mit der königlichen Familie 
nach Antwerpen geflüchtet iſt. 

$ Eine Mutter mit vier Kindern vergiftet. Der in Geeite- 
münde wohnhafte Arbeiter Mangels fand Sonnabend morgen 
in einem Garderobenraum feine Kal und ſeine vier Kin⸗ 
der tot vor; ſie hatten ſich durch Leuchtgas vergiftet. 
Die Tat iſt umſo unerklärlicher, als die Familie in guten Ver⸗ 
hältniſſen lebte. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


= Zahlungsſchwierigkeiten eines Breslauer Kaufhauſes. Das 
Kaufhaus M. Schneider in Breslau iſt in Za 1 
rigkeiten geraten. Die Geſamtpaſſiven betragen drei Millio- 
nen Mark Eine Unterbilanz iſt buchmäßig zwar nicht vor⸗ 
nden, doch iſt bei den Aktiven das Geſchäftshaus mit 2½ Mil⸗ 
ionen Mark bewertet, welches allein mit 2 Millionen Mark Hy⸗ 
potheken belaſtet iſt. Beteiligt ſind hauptſächlich Berliner ehr 
men des Manufaktur⸗ und Konfektionshandels mit teilweiſe ſehr 
für nachſtellige Hypotheken. Der Ber⸗ 


erheblichen Beträgen. 

5 er? er inc e 1 
iner Magiſtrat hat gemeinſam mit den dier größten Vereinen 
des Berliner Grundbeſitzes Schritte eingeleitet zur Gründung 
einer Aktiengeſellſchaft, die Kin Verpfändung von nachſtelli⸗ 
gen Hypotheken auf Berliner Hausgrundſtücken in Fällen, 
in denen ein durch den Krie e 
vorliegt, Kredit gewährt. Die Verbände ſollen mit 400 000 Mark, 
die Stadt Berlin mit 600 000 Mark an dem eine Million betva- 
genden Grundkapital beteiligt werden. 


Reichsbank. 
Der am 31. Auguſt abſchließende Ausweis der Reichsbank 
iſt der erſte Ultimoſtatus, der in die Kriegszeit fällt. Wird das 
berückſichtigt, ſo darf das Geſamtbild, das der Ausweis zeigt, 
wiederum als recht günſtig angeſehen werden. 
Unter den Aktiven 
A Ar u der Zunahme des Goldbeſtandes eh ir 
nahme des 155 1 Wende an Silber-, 9 


auf den Sägewerken gekauften Hölzer; ſie iſt nur dann mögli 
wo die Käufer in der Lage iger ihren Sendungen Frachtbrief 
für Militärgutſendungen 7 en. Schwierig iſt es den Säge ⸗ 
werken, die in letzter Zeit blen übel nfertigung von Dimen- 
ſionsbölzern, Balken und Bohlen, übernommen haben, das dazu 
nötige Rohholz zu beſchaffen. Am Rhein und am Main waren 
die Preiſe für die dort vorhandenen Rohhölzer feſt und zweifellos 
höher als kurz vor Beginn des Krieges. Auch am Weichſelmarkt 
wurde der umgeſetzte Rohſtoff er teuer bezahlt. Man zweifelt 
nicht daran, daß der Krieg im Sinn einer Verteuerun des Roh⸗ 
olzes wirken muß, zumal der preußiſche, bayeriſche un württem⸗ 
rgiſche Forſtfiskus entchloſſen zu ſein ſcheinen, den Einſchlag 
im Winter nach . Mit einer Holz⸗ 
einfuhr aus dem Auslande iſt vorläufig nicht zu rechnen, auch 
ertige Ware dürfte kaum herankommen. Nach den Erfahrungen, 
ie auch die neutrale Schiffahrt in den letzten Wochen gemacht 
at, wird man ſich von Holzverſendungen ſoweit als irgend mög⸗ 
ich fern halten. In England ſoll, wie es heißt, eine Holznot 
entſtanden ſein England als holzarmes Land iſt jetzt mehr denn 
je infolge der verſtärkten Tätigkeit der Armeewerkſtätten auf den 
8 ausländiſcher Hölzer angewieſen; aber auch Skandinavien 
hat mit ſeiner e je 
auf dem Umwege über das A 


r ſtark nachgelaſſen. Wie man 
Ausland hört, ſind die Holzpreiſe in 
England bereits ſtark in die Höhe gegangen. Vorläufig behilft 
man ſich mit Holzabnahmen in belgiſchen Häfen. Im Möbel⸗ 
tiſchlereigewerbe ſieht es 1555 trübe aus; da die Warenhäuſer, 
Abzahlungsgeſchäfte und Möbelmagazine keine Zahlungen leiſten, 
ſo ſind recht viele Möbeltiſchler in eine unangenehme Lage ge- 
raten. Sie mußten an ihre N wegen Verlängerung der 
älligen Wechſel herantreten. In den meiſten Fällen iſt dieſen 

ünſchen ſtattgegeben worden, wobei 5 erwähnen iſt, daß die 
daran beteiligten Großbanken bei der längerung der Akzepte 
Entgegenkommen im weiteſten Maße zeigen. 


Breslau, 5. September. [Bericht von L. Manaſſe, Breslau 13, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.] Die Stimmung war bei mäßiger Zufuhr 
behauptet. Notierungen, bis auf Raps, welcher 1 Mark höher notiert, 


unverändert. 
rivatbericht. 

Weizen. gute Sorten der letzten Ernte, ruhig, 20.70 — 21,20 
bis 21.70 M., Roggen, ruhig, 17.80—18 30 —18 80 Mark, Braugerſte, 
ruhig, 1700 —18,00—19,00 M., ring erſte, ſeſt. 15,00—16,00 
bis 17,00. Hafer feſt. 18,70—19.20—19,70. Mais ruhig. 15,00 bis 
16,00 —17.00 M., Erbſen ruhig, Viktorigerbſen umſatzlos, —.— bis 
—.— M., Kocherbſen ſeſt. 22.50 — 23,00 33.50 M., Futtererbſen 
feſter. 17,00—17.50—18,00 Mark. Speiſebohnen feſt. 25.002600 
bis 27.00 Mark. Pferdebohnen feſt. 18,00 19.00 20,00 Mark, 
Lupinen feſt gelbe, 1400 —15,00 16.00 Mark, blaue, 12,00 13.00 
bis 14.00 Mark. Wicken. 14 00 —15,00—16,00 Mark. Peluſchken 
ruhig. 14.00 — 16.00 —18.00 Mark, Schlaglein ruhig. 21.00 —23.00 
bis 2400 M., Winterraps, feſt. 22.50 —23.50 24.50 Mark. Raps, 
kuchen feſt 12.00 —13,00—14 00, Mark. Haufſaat ruhig. 17,00 bis 
19,00 Mark, Leinkuchen ruhiger. 15,00 bis 16.0) Mark, 
Sonnenblumenkuchen feſt, 14.00 —14,50 Mark, Palmkernkuchen 
feſt. 14.00 15.0016 00. Kleeſamen feſt, Rotklee feit, 74.00 86,00 
bis 98,00 Mark. Weißklee feſt, 65,00 85,00 105,00 Mark, 
Schwediſchklee ſeſt. 55.00 65.00 — 75,00 Mark. Tannenklee feſt, 
40,00 —50,00 — 60,00 Mark. Timothee feſt. 20,00 25.00 30,00 M. 
Inkarnatklee nom., — is —,.— M., Gelbklee ruhig, 20,00 
bis 30,00—85,00 Mark. Serradella, neue, — bis — Mark. Alles 
für 50 Kg. 

Mehl ſeſt, für 100 Kilogramm inkl. Sack. Brutto, 
feſt. 31,00 33.00 Mark. Roggen Fin, feſt. v 
Hausbacken feſt. 27.00 — 29,0 Mar Noggenfuttermehl feſt, 
11,00 11,50 Mark. 5 feſt. 10,50 11.00 Mark. Hen 
oche | für 50 Kilogramm 3.75 —4.00 Mark. Roggenſtroh lang, für 600 Kilo 
b aeteſselßgrke hig, 24.00 24,50 M., Kartoffelmehl ruh 
8 art rke ruhig, 00 —24, ” offelmehl ruhi 
24.50 25,00 M. Maisihlempe, — — Mark. 2 

Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 
Für 100 Kilogramm: 
. 21,20—21,70 


— 


Weizen fein 
29.00-31.00 Mark 


Fechſeln, Schecks und den mien zuſammen hat 19 um Weizen 


134 Millionen Mark auf den Geſamtbetrag von 4 Milliarden . 0 bafer . 19.20 19.70 
Mark erhöht. Gemildert wird die 9 5 me der Wechſel und] Roggen. . . .18,80—18,80 | Biktorigerbſen. 
die Abnahme der täglich fälligen Verbindlichlkeiten dadurch, daß, Braugerſte 18,00—19.0) Erbſen . . . - 23.09—-23 50 
dem Wunſche der Reichsbank entſprechend, die Lombardanlage] Juttergerſte . . 1609-1700 | Futtererbſen ... 17,50 — 18,00 


nen Mark und iſt mithin um 57,8 Millionen Mark geringer als Für 100 Kilogramm feine mittlere ordinäre Wark 
am 22. Auguſt. Der geſamte Notenumlauf ſtellt ſich am Raps. 24.50 23.50 22.50 
31. Auguſt auf 4234.8 Millionen Mark gegen 3999, 9 Millionen Kleeſaat, rote . 98,00 86,00 74,00 
Mark in der Vorwoche. Dieſe Zunahme des Notenumlaufs fin- „weiße . . 105,00 85,00 65,00 


Kartoffeln. 
Speiſekartoffeln, beſte, für 50 Kilogramm 1,752.00 Mark 


i Umſatz. 
en Daß 1 0 der hieſigen Bevölkerung den 585 lauf r . *. N BERN , i ie 
L i der 1 2 1 3 0 2 * 3 
über Die Kopfe der UbIperrun anna de en Noten It ale rech beitähtlin in meer Neueis preisberichtſtelle des Deutichen eandwirkſchaſtsrats 
find. Die Gefangenen werden ſeitens der Militarderwalfn u dafür, daß der Verkehr beſonders zum Ultime einer Verſtärkun Berlin. ö. September. 
mit allem Erſorberlichen verſehen. Den Angehörigen Euer der kleinen Zahlungsmittel bedarf, die in normalen Beiten ſi Tägliche Preiſe für inländiſches Getreide an den wichtigſten 
ichn die in unſerem Vaterlande in been de Weiſe bei der Reichsbank in 5 0 on me 8 rue 1 72 Markt⸗ und Börſenplätzen in Mark für 1000 Kilogramm. 
angebrachtem held ſFrerndlih keien 7 elek . if Vun 178 Nin e e Von Derf e Stadt Weizen | Roggen Gerſte Hafer 
würdig. Die Abſperrungsmannſchaften find angewieſen, Per- ten wurde eben zur Befriedigung der Ultimobedürfniſſe auf die 
ſonen, welche ſich in vorerwähnter Wei iterbin betäti⸗ bei der Reichsbank unterhaltenen Guthaben zurückgegriffen. Die | 
gen, zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichteten fee unehme. 8 bankmäßige W des Notenumlaufs beträgt nac 42,3 Pro- W i. 85 85 re 15 10 . 
* Guhrau, 6. September. Den Heldentod fürs 8 He ; oe t Vece: hilt an eh in Frieden Thorn. ; a Ä nr Er u 2 7 
hat erlitten Oberleutnant der Reſerve 31 hit 99 eiten naturgemäß günſtiger als jetzt zur Kriegszeit, aber die] Stettin .| 221 191 RZ 206 
bier kürzlich verſtorbenen Buchbrude Be en des Perſchlechterung bie in der Tepien, Mugufknpde treten BOTEN oa oa + - 211-216 | 185 | 160-185 | 187—197 
n S 15 5 pflegte, ging lber die diesmalige Verſchlechterung der Deckung] Breslau 212—217 183—188 160—190 192—191 
fand der Postb. ft Kar r. Den Heldentod vor dem Feinde weit hinaus. Sant doch das Pecun sderhältnis Ende Auguſt] Berln. . . 227—231 199—201 ur 212—225 
ene, der als re 8 ber Reſerde ee Vezeriond Kater 1913 um etwa 10 Prozent und Ende Auguſt 1912 ſogar um etwa] Damburg . - „| 230-235 | 204—208 | 219-222 215—220 
ſtand im 47. Lebensjahre. Er trat im Jahre 1886 in den oſt⸗ 13 Prozent. e e — N ii 5 


dienſt ein und war, ehe er am 
Graudenz übernahm, Poſtdirektor in Strasburg. In unſerer 
Stadt und bei ſeinen Untergebenen erfreute er ſich großer Wert⸗ 
ſchätzung. 

* Danzig, 4. September. 2000 gefangene Au en, meiſt in 
verwahrloſtem äußeren Zuſtand 1 den „ des 
Feibhuſaren Regiments untergebracht. — Auf der Heimreiſe von 
Vigo auf einem holländiſchen Dampfex wurden zehn nicht mehr 
kriegspflichtige Herren des 8 Mon ganß a ereins durch 


einen engliſchen Kreuzer in Plymouth als kriegsgefangen ein- 
gebracht. 


keene é ͤ .ñ é́ — —ʃ̃ 
SForft⸗ und Landwirtlqhaft. 


Saatenſtand in Preußen. 

Der Saatenſtand in Preußen Anfang September war, wenn 2 gut, 
8 mittel bedeutet, folgender: Hafer 2,6 (gegen 2,6 im Auguſt und 2,5 im 
September 1913), Kartoffeln 2,9 (2,8 bezw. 2,6), Zuckerrüben 2,7 (2,6 
bezw. 2,4), Futterrüben 2,6 (2,6 bezw. 2,5), Klee 2,9 (3 bezw. 2,5), 
Luzerne 2,6 (2,5 bezw. 2,6), Rieſelwieſen 2,5 (2,6 bezw. 2,4), andere 
Wieſen 2.8 (2,9 bezw. 2,8). 

In den Bemerkungen der Statiſtiſchen Korreſpondenz heißt es: 

Die Vertrauensmänner ſind, mit einigen Ausnahmen, aus den zu 
‚eucht geweſenen weſtlichen Gegenden des Lobes voll über das prächtige 
Erntewetter und die flotte Erledigung der Erntearbeiten. Sie kommen 
aber jetzt, nachdem überall Erdruſchergebniſſe vorliegen, vielfach nochmals 
auf die bereits im Vormonate erhobene Klage über die nicht anz ergiebige 
Kornernte, beſonders vom Winterrogen zurück. Dagegen ſoll das dies⸗ 
Ahrige Korn an Güte obenanſtehen, auch der Stro ertrag, wo recht · 
zeitige Befeuchtung eintraf, reichlich ausfallen. 


Leitung: E. Ginſchel. Verantwortlich: 


mungsluſt iſt no 
Infolge des ſtarken Bedarfs in Hölzern, die für Barackenbauten 


Kanthölzer und Schalware. 


jür den politiſchen Teil Chefredakteur E. Ginſchel; 
übrigen redaktionellen Inhalt: K. Peeck; für den Anzeigenteil: G. Schrön. Rotationsdruck und Verlag der Oſtd. 


Ueber die Ausgabe kleiner Darlehnskaſſenſcheine 
wird in einem vom Reichsbankdirektorium anläßlich des Reichs⸗ 
bankausweiſes für Ende Auguſt folgendes bemerkt: 


Neuyork, 5. September. Weizen für September 130,00. für Des 


zember 132.50. — Tendenz: —. 


Montag Feiertag. 
Berlin, 7. September. Wetter: Schön. 


Schluß bes nene Teiles. a 
ERDMANN KUNTZE 
Schneidermeister Posen NeueStr.1, hochp. 
Anfertigung vornehmster == 
Herren- und Damen-Moden 


Feldgraue [Jniforme 


Schnellste Anfertigung In elgenen Werkstätten, 
GrossesLager in allererstklassigen deutschen Stoffen. 


Fernsprecher Nr. 1675, 


eitung: R. Herbrechtsmeyer; für das Feuilleton, den Handelsteil und den 
uchdruckeret und Berlagsanfalt U. . Sämtliche in Helen. 


geringes, 
{ 1 at be ) e 55 ich 
leit, Darlehns aflen eine über zwei und eine Mark sh „ > 

elmark⸗ 
975 begon⸗ 


3 ſchnell gus dem Verkehr gedrängt werden, 
die Reichs 


Wochenbericht vom Holzmarkt. 
(Eigener Bericht.) Ren 
[Nachdruck unterſagt) 
Die Siegesnachrichten von allen Kriegsſchauplätzen haben die 
St 0 an ae weſentlich i Die Unterneh⸗ 
nicht groß, aber zweifellos it ein leichtes Auf⸗ 
1 5 in den Kreiſen des Holzhandels erkennbar. 


lackern der 
in Frage kommen, find an manchen Stellen Ergänzungstäufe 
bt geworden. Es handelte ſich in 1 5 Reihe um Balken, 

Schwierig iſt die Verfrachtung der 


für Lokale und Provinzial 


